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Brüning fordert in Genf Gleichberechtigung
Der Reichskanzler beiont in slaatsmännijch klu er, maßvoller Rede

den deutschen Anspruch auf allgemeine Abrüstung
Die Abrüstungskonferenz erlebte
Die Sitzung stand völlig im Zci-

TU . Eens . 10. Fcbr.
gestern einen großen Tag.
chen der grasten Rede des Reichskanzlers Brüning,  in
der zum ersten Maie Deutschland vor den Vertretern der
ganzen Welt osscn seinen feierlichen Rechtsanspruch auf Er¬
füllung der Deutschland im Versailler Vertrag zugesicherten
Verpflichtungen zur allgemeinen Abrüstung darlcgtc . Der
Kanzler sprach ungewöhnlich ruhig und gehalten . Schon Lei
seinen ersten Worten herrschte atemlose Stille im ganzen
Saal . Ter Reichskanzler verwies zunächst ans die mora¬
lische Verpflichtung - er Welt,  aus der Grund .'age
völlig gleicher Rechte und Pflichten durch freiwilligen Ent¬
schluß die allgemeine Abrüstung  Lurchzusühren . die
neben einer großzügigen und entschlossenen Liquidierung der
finanziellen und wirtschaftlichen Nestbeständc des Krieges als
die große Aufgabe der Gegenwart bezeichnet wurde , die allein
die Menschheit zu neuem Ausstieg emporführen könne . Der
Reichskanzler stellte mit Nachdruck fest. Laß die Kricgsgene-
ration aus dem persönlichen Erlebnis des Weltkrieges her¬
aus besonders berufen sei, diese Aufgabe zu lösen.

Brüning wies auf die Erklärungen eines kettenden ame¬
rikanischen Staatsmannes — gemeint ist wohl Hoover — hin,
der erklärt hatte , daß das internationale Vertrauen nicht
auf Furcht , sondern nur auf gutem Willen  aufgcbaut
werden könne und unterstrich mit grober Entschiedenheit die
Bereitschaft Mussolinis , eine gänzliche Abrüstung aus der
Grundlage der Gegenseitigkeit anzunchmcn . Der Reichs¬
kanzler schilderte sodann die katastrophale Notlage
der Welt,  die stch in keinem Lande so furchtbar auswtrke,
wie in Deutschland und die zweifellos vor allem aus den
politischen Zahlungen und den übertriebenen ungleichen Rü¬
stungen beruhe.

In seinen weiteren Ausführungen meldete der Reichs¬
kanzler feierlich den deutschen Rechtsanspruch  aus
die allgemeine Abrüstung und die Erfüllung der Deutschland
im Versailler Vertrage gegebenen Zusagen durch die im Völ-
kcrbnndspakt geschaffenen Verpflichtungen zur allgemeinen
Abrüstung an . Nichts könne die Abrüstungskonferenz von der
Verantwortung frcisprechen , wenn sie scheitern sollte . Die
deutsche Negierung und das deutsche Volk
korderten nach der eigenen Entwaffnung die
allgemeine Abrüstung , auf die Deutschland
einen rechtlichen und moralischen Anspruch
habe.  Brüning lehnte dann den Abkommensentwurf
als Grundlage der Besprechungen ab. da er nicht den Er¬
fordernissen einer wirklichen Abrüstung entspreche und kün¬
digte deutsche Vorschläge  an , die für eine allgemeine und
wirksame Herabsetzung der Rüstungen praktische Wege öff¬nen sollen.

Der Kanzler wandte sich hieraus indirekt gegen die
kr  a n z ö s i s ch cn  V o r s chl ä g e. die als eine Umgehung des
Kon ' ercnzzieleS bezeichnet werden und die aus den pflichtge¬
mäßen Widerstand aller Verantwortlichen stoßen müßten . Er
schloß mit der feierlichen Erklärung , daß Deutschland als
vollberechtigtes und vollverpflichtctes Mitglied des Völker¬
bundes mit allem Nachdruck für eine allgemeine Ab¬
rüstung  unmißverständlicher Art aller Mitglieder bcS
Völkerbunds ctntrete und ein gleiches Maß von Si¬
cherheit für alle Völker  fordere.

Die Rede des Reichskanzlers wurde fortgesetzt von starkem
Beifall unterbrochen , und fand zum Schluß langanhaltenden
Beifall . Nur die französische und polnische Abordnung nahmen
an dem allgemeinen Beifall nicht teil.

Bor Reichskanzler Brüning hatte der amerikanische Bot¬
schafter Gibson  gesprochen . Er erklärte , die Vereinigten
Staaten seien entschlossen, weiterhin an der Lösung des Ab-
rüstungsprvülems mit allen Kräften mitzuwirken und legte
dann in 9 Punkten das amerikanische Abrüstungs«
Programm  vor . ES umsastt 1. Behandlung der Ab-
rüstungösragc auf der Grundlage des Abkommensentwurses
als allgemeine VerhandlungLgrundlage unter Berückfichti-
gnng aller anderen Vorschläge . 2. Verlängerung der
Washingtoner und Londoner Flottenabkoinmen , insbesondere
durch Beitritt Frankreichs und Italiens . 3. Proportionale
Herabsetzung der in dem Washingtoner und Londoner Flot¬
tenabkommen festgesetzten Tonnage . 4. Völlige Abschaffung
der Unterseeboote , ö. Dchntz der Zivilbevölkerung gegen
Waffenailgriffc . 6. Vollständige Abschaffung des Gas - und
chcmischcn Krieges . 7. Besondere Beschränkungen für Tanks,
schwere Geschütze und alle Waffen , besonders offensiven Cha-
rakters . 8. Prüfung der Herabsetzung der Heeresausgaben
d» ergänzende Methode für die direkte Beschränkung

Herabsetzung - es aktiven Nüstungsstandes
Grundlage , die mit der nationalen Ver¬teidigung vereinbar ist.

Brüning vor der international ?« Presse.
Reichskanzler Brüning empfing gestern nachmittag im

Ho.el Mctro ^ol die Vertreter der internationalen Presse,
denen er in deutscher Sprache folgende Erklärung abgab:

In meiner heutigen Erklärung vor der Vollversammlung
habe ich bereits den Friedens willendesdeuts chen
Volkes  hervorgchobcn . Ich kann nur nochmals betonen,
daß dieser Wille austeroröentlich ernst ist »nd meine Ausfüh¬
rungen darüber restlos der Wahrheit entsprechen . Ebenso
stark ist die Forderung des deutschen Votkrs
nach gle  i che in Recht,  die von jeder deutschen Negierung
mit dem gleichen Ernst vorgebracht werden wird . Deutsch¬
land ist abgcrüstet und die Abrüstung ist feierlich anerkannt.
Es ist ein Gebot des Rechts , baß Tenlschland die Forderung
erbebt , daß im Interesse des allgemeinen Friedens diesem
Beispiel nach so vielen Jasren gefolgt wird . Die deutsche
Regierung wird an dieser Forderung sesthalten und ist sich
darin völlig einig . Ich bitte Tie , nicht zu glauben , daß in
dieser Richtung verschiedene Auffassungen in Deutschland be¬
stehen. Der Zeitpunkt ist jetzt gekommen , vor
derganzenMenschheitdieForderungaufAb-
rüstungnndVereinignngöerpolltischenZah-
lungen zu erheben — der Augenblick ist jetzt kür die
Staatsmänner da, mutig und schnell die Folgerungen zu
ziehen . Ich bitte Sie , dafür Sorge tragen zu wollen . Laß - er
Mnt sür eine klare Bahn in der ganzen Welt gesunden wird.

Die Ausnahme der Kanzlcrrcde
In internationalen Kreisen  wird übereinstim¬

mend der gemäßigte Charakter der Kanzlerrede hervor-
gehoben . Auf französischer Seite erklärt man , weit schärfere
Ausführungen erwartet zu haben . In englischen Kreisen wird
die Rede Brünings inhaltlich begrüßt und die Uebercinstim-
mung mit den Erklärungen des englischen Außenministers
in wesentlichen Punkten fcstgcstellt. Man nimmt allgemein
an . daß der gemäßigte Charakter Ser Rede aut die inter¬
nattonale Lage und die bevorstehenden Tributsverhanülun-
gen zurückzusühren ist und daß die deutsche Netchsregterung
sich ihre endgültige Stellungnahme und ihre Vorschläge für
den zweiten entscheidenden Abschnitt der Abrüstungskonferenz
im Laufe dieses Sommers Vorbehalten will.

Sämtliche Berliner Blätter  unterstreichen die poli¬
tische Bedeutung der Rede des Reichskanzlers in Genf . Der
»Angriff"  kritisiert , daß der Kanzler nicht ein einzigcsmal
Frankreich als die ewige Bedrohung des Weltfriedens ge¬
nannt habe und voller Optimismus von der Völkerbunds¬
arbeit gesprochen habe. Brüning habe eine große , wohl seine
letzte außenpolitische Chance verpaßt . Der „Lokalanzei¬
ger " hebt hervor , daß Brüning vieles von dem gesagt habe,
was zu sagen gewesen sei. Der Eindruck des deutschen Auf¬
tretens sei zum Schluß jedoch gewesen , daß Brüning eine

Tages -Tpiegel
Reichskanzler Brüning hat gestern vor der Abrüstungskonfe¬

renz in sehr maßvoller Liede das deutsche Recht ans all¬
gemeine Abrüstung verfochten und an die Einsicht
Staatsmänner appelliert.

der

Nach Genfer Berichten sollen sich die beteiligte « Staats¬
männer in Gens dahin geeinigt haben , die Lribnllenserenz
im Juni stattsinden zu lassen. Zuvor sollen »och Vorver¬
handlungen geführt werden.

»
Manen versucht , die Behandlung des MemelkonsliktS vor

dem Völkerbunösrat zu verschleppen , wogegen der deutsche
Vertreter im Rat Einspruch erhoben hat . Nach einer Ha-
vasmeldung soll der NechtSbrnch der Msmelkonventkon mit
französischer Rückendeckung erfolgt sei« .

»
Die Gesamtzahl der Erwerbslose « belief stch am 31. Januar

im Reich ans S üll iM.

Wie der Hindcnburgansschnß mitteilt , belauseu stch die bisher
gemeldeten Einzeichuungeu sür Hrndeaburg ans llkllvüll.
Hitler erklärte in Berlin » der Entschluß der NSDAP , znr
Präsidentenwahl werde eine Wllioncnpartei vor Begeiste¬
rung aufschreien lassen.

»
Wie aus Guayaquil gemeldet wird , hat die Negiernng von

Ecuador beschlossen, den Goldstandard anfzngeben.

große Gelegenheit nicht genug genutzt habe . Die „DAZ ."
unterstreicht , daß der Grundsatz der Gleichheit und Gleich¬
berechtigung durch alle Absätze der Rede hindurchgehe Wenn
es so an Andeutungen nicht fehle , so hätte man doch Prä¬
zisionen oorgezogcn.

Liibulkonserenz im Juni?
TN . Genf , 10. Feür . Von gut unterrichteter englischer

Seite wird dem Vertreter der Tclcgraphen -Nnion miigcieilt,
daß in den Unterredungen Dr . Brünings mit Simon , Tar-
dleu und Grand ! am Montag eingehend die Frage der Ein¬
berufung der Neparatlonskonkerenz sür
Mitte oder Ende Juni  erörtert worden sei. Es soll
eine grundsätzliche Uebercinstimmung  über die¬
sen Zeitpunkt erzielt worden sein. Ferner sei erwogen wor¬
den. daß während der Anwesenheit MacLonalLs In Genf tin
einigen Wochen! eine Vorbesprechung zur Vorbereitung der
Konferenz stattsinden solle, an der außer Brüning und Mac»
öonalö möglicherweise auch Laval und Granüi tcilnehmen
würden.

In der Unterredung ist übereinstimmend der Wunsch znm
Ausdruck gekommen , in einer Vorbesprechung der
vier hauptsächlich an der Neparativnssrage
interessierten Mächte  eine Klärung aller in Frage
kommenden Probleme zu erreichen.

Litauen entzieht sich dem Völkerbundsrat
Deutscher Schritt gegen die Kownoer Verschleppungsmanöoer

Geuf , 10. Fcbr . Staatssekretär vo n B ü l o w hat am
Dienstag abend bei Eröffnung der VölkcrbundsratSsttzung
an Stelle der mündlichen Erklärung dem Generalsekretär
des Völkerbundes ein Schreiben übermittelt , Las mährend
der Sitzung sämtlichen Mitgliedern des Völkerbundsrates
zur Kenntnis gebracht wurde . Der Generalsekretär hat den
Wortlaut des Schreibens Unverzüglich telegraphisch - er
litauischen Regierung übermittelt . Das Schreiben hat fol¬genden Wortlaut:

„Herr Generalsekretär ! Den Mitgliedern des Rates ist
bekannt . Laß der Herr Reichskanzler Dr . Brüning im Namen
der Scnischen Negierung eine ernste und äußerst dringliche
Angelegenheit des Memelgcbietes vor dem Rate anhängig
gemacht und um eine sofortige Sitzung - es Rates zu diesem
Zwecke gebeten hat . Zu meinem großen Bedauern kann die
Angelegenheit nicht in der heutigen Ratssitzung behandelt
werden , weil kein bevollmächtigter Vertreter der litauischen
Negierung in Genf anwesend ist. Ich möchte hente zum Aus¬
druck bringen , Latz meine Negierung die Angelegenheit sür
so wichtig und dringlich hält , daß diese keinerlei Aufschub
mehr zuläßt . Sollte daher die Frage der Teilnahme eines
bevollmächtigten Vertreters Ser litauischen Negierung nicht
unverzüglich geklärt werden , so muß ich mir Vorbehalten,
wegen der weiteren Behandlung der Angelegenheit die not.
wendigen Anträge zu stellen. Ich darf Sie bitten , diesen
Brief sogleich zur Kenntnis des NateS zu bringen.

Gez .: vonBülow ."
Der neue deutsche Schritt in der Memelfrage ist daraus

zurückzusühren , daß die litauische Negierung auf die am

Montag telegraphisch an sie gerichtete Aufforderung , unver¬
züglich einen Vertreter sür die Verhandlungen im Völkcr-
bundsrai wegen Bruches der Memelkonvention zn ernennen»
geantwortet hat , der Außenminister Zaunius sei „erkrankt ".
Die litauische Negierung hat entgegen der Aufforderung des
Generalsekretärs des Völkerbundes keinen Vertreter sür die
Ratsverhandlungen ernannt . Es liegt somit ein ossensicht-
licher Versuch der litauischen Negierung vor , die Natsver-
handlung zu sabotieren.

«
Das Verhalten der Kownoer Regierung hat In Genf eine

starke Verstimmung ausgelüst . zumal man sich im Kreise der
Garantiemächte doch schon darüber klar ist, daß sür die Kov-
noer Regierung keine juristische Handhabe gegeben war , den
LandeSprästdenten Böttcher abzusetzen und das ganze Direk¬
torium durch andere Persönlichkeiten zu ersetzen . Die Garan¬
tiemächte sind auch uns gegenüber hörbar von Litauen ab-
gerttckt. was aber nicht ausschließt . daß namentlich die Fran¬
zosen hintenherum unzweifelhaft den Litauern den Rücken
stärken . Der Generalsekretär Drummond hat die Kownoer
Negierung telegraphisch aufgesordert , schleunigst einen Be¬
vollmächtigten nach Genf zu schicken. Ob aber dieses Tele¬
gramm postwendend erledigt wird , ist mehr als fraglich . Wir
glauben im Augenblick nicht daran , daß schon in zwei Tagen
die außerordentliche Ratstagung steigt. Kommt der Rat zu
Entschlüssen , ohne Litauen gehört zu haben , dann wird die
Kownoer Regierung ihrer ganzen Einstellung nach die Rats-
bcschlüsse sicher nicht durchführen , sondern ansechten « nd als
Begründung anführen , daß sie nicht gehört worden wäre.



„Geregelte Inflation " in den Vereinigten Staaten
Von Gilbert G . Layton -Londou.

Der bekannte englische Wirtschaftssachverständige
äußert sich im Folgenden zu den für Deutschland
außerordentlich interessanten Versuchen der Ber¬
einigten Staaten zur Ueberwindung der Wirtschafts¬
krise.

Politiker pflegen bei ihren Bemühungen » Wirtschafts-
Probleme zu lösen , selten neue Einfälle zu haben . Sehen sie
sich einer wirtschaftlichen Depression gegenüber , so nehmen
sie zuerst zu Einführung von Zolltarifen ihre Zuflucht , um
der heimischen Industrie einen bestimmten Absatz auf dem
inneren Markte zu sichern, ohne Rücksicht auf die Rückschläge,
die eine solche Politik für die Ausfuhr haben muß . In zwei¬
ter Linie suchen sie die Banken zu einer Politik der Geld¬
flüssigkeit und reichlicher Kredite zu bewegen , in der Erwar¬
tung . baß diese unentbehrlichen Schmiermittel für das Räder¬
werk der Industrie , wenn sie nur in genügender Menge vor¬
handen sind, schließlich die stillstehenden Fabriken und Werk¬
stätten zu neuer Tätigkeit anregen werden . Die Vereinigten
Staaten sind bereits von Zollmauern umgeben , die an Höhe
denen keines anderen Landes nachstehen ; dennoch sind sie bei
ihren Versuchen , die amerikanische Industrie vor der Welt¬
krise zu bewahren , kläglich gescheitert . Sie greifen jetzt zu
dem zweiten Hilfsmittel : zur Politik der Geldflüssigkeit.

Man muß zugebcn , daß , um mit Präsident Hoover zu
sprechen . Amerikas Schwierigkeiten zum groben Teil auf
»eingefrorenem Vertrauen " beruhen . Die geringen Handels¬
umsätze haben eine ungewöhnlich große Zahl von Zusammen¬
brüchen der kleinen , schwachen amerikanischen Banken zur
Folge gehabt . Dadurch wurden bei den Depotbesitzern anderer
Banken Befürchtungen ausgelöst , mit dem Ergebnis , daß die
Depoteinlagen der Banken innerhalb drei Monaten um etwa
acht Milliarden Mark sanken . Die mangelnde Zentralisation
im amerikanischen Bankwesen , die trotz der Schaffung des
Vundesreserve -Systems noch immer besteht , verschlimmerte
noch diese Deflation . Das übliche Verfahren , eine sülche durch
eine Politik des freien Verkehrs zu bekämpfen , führte nicht
zum Erfolge , weil es nur auf einem gut organisierten Geld¬
märkte wirksam sein kann und ferner , weil die Mehrzahl der
amerikanischen Banken ohne Fühlung mit den großen Geld¬
märkten arbeitet . Infolgedessen sehen sie sich in großem Um¬
fange auf ihre eigenen Mittel angewiesen , was nach der An¬
sicht sachkundiger Beurteiler dazu führt , daß durchaus gesunde
industrielle Unternehmungen , die Kapital aufzunehmen su¬
chen, den nötigen Kredit nicht zu erhalten vermögen.

Man hat die von der jetzigen amerikanischen Negierung
eingeschlagene Politik als »geregelte Inflation " bezeichnet.
Sie zerfällt in drei Abschnitte : die Bildung der bekannten
Wieüeraufbau -Finanz -Gesellschast : die Erweiterung des Krei¬
ses der zum Rediskont zugelassenen Papiere : die Senkung
der Rediskont - und anderer Zinssätze.

Dir allgemeine Aufmerksamkeit gilt vor allem der Wieder-
aufbau -Finänz -Gefellschaft . Es sei gleich darauf hingewiesen,
baß sie nur als vorübergehende Maßnahme gedacht ist, um
die durch die Deflation der letzten Monate entstandenen
Schwierigkeiten zu beheben . Sie dürfte sich für die Banken
des Landes als recht nützlich erweisen und — insofern sie
weitere Zusammenbrüche verhindert — das durch die Vor¬
gänge der beiden letzten Jahre erschütterte Vertrauen wieder¬
herstellen . Des wetteren sollte auch der Obligattonenmarkt,
da die Aktienbanken jetzt ein geringes Bedürfnis zur Reali¬
sierung ihres angelegten Kapitals suhlen werden , aus der
Bildung der neuen Gesellschaft Vorteil ziehen . Allerdings ist
dieser , was die Versorgung der Industrie mit umfangreichen
Krediten angeht , mehr von nebensächlicher Bedeutung . In¬
wieweit die Finanz -Gesellschaft im Hinblick aus ihren Haupt¬
zweck erfolgreich sein wird , hängt davon ab, wie weit sie bei
den Kreditbanken Unterstützung findet . Bislang haben diese
noch keine sonderliche Begeisterung über den Plan einer „ge¬
regelten Inflation " an den Tag gelegt . Sie verkaufen weiter
sowohl ihre eigenen Wertpapiere lim Betrage von etwa zwei
Milliarden in den drei mit dem 6. Januar endigenden Wo¬
chen) als auch diejenigen , die sie als Sicherheit für Darlehen
im Besitz haben . Es bleibt abzuwarten , ob die dadurch zu
ihrer Verfügung gelangten Beträge nur zur Stärkung ihrer
eigenen Stellung dienen — was in zahlreichen Fällen recht
nötig sein dürfte — oder ob Wirtschaft und Handel tatsächlich
daraus Vorteil ziehen werden . Die Abschlüsse der großen
amerikanischen Banken vom 31. Dezember wiesen eine un¬
tadelige Flüssigkeit aus . so daß ihnen die Mittel zur Finan¬
zierung einer Ausdehnung der Industrie nicht fehlen würden,
falls ihnen annehmbare Vorschläge in dieser Richtung gemacht
würden . Nach der Errichtung der Finanz -Gesellschaft können
sie sich zu diesem Zwecke noch wettere Mittel verschaffen , was
allerdings nicht sagen will , daß nun auch eine größere Nach¬
frage nach Kredit seitens gesunder und vertrauenswürdiger
Darlehensnehmer einsetzen wird . Hinsichtlich der kleineren
Banken ist es nnr zu wahrscheinlich , daß sie im Falle einer
flüssigeren Geldpolittk alle erreichbaren Mittel zur Wieder-
Zerstellung gesunder Grundlagen benötigen werben.

Andererseits kann auch die Furcht vor einer Inflation
leicht zu erheblichen Geldrückziehungen von den Buudes -Re-
servebankcn führen , ivas wiederum der durch die Wieder¬
aufbau -Gesellschaft hervorgerufenen Wiederherstellung des
Vertrauens entgegenwirken müßte . Dadurch würde dann die
deflationistische Rückziehung von Depositen verstärkt werben.
Derartige Befürchtungen können indes wohl als ungerecht¬
fertigt gelten , da die Vereinigten Staaten über genügend
Gold verfügen , um allen vernünftigen Ansprüchen Nachkom¬
men zu können.

Die in der alten Wett gemachten Erfahrungen zwingen
immerhin zu einigen Bedenken hinsichtlich des Umsanges , in
dem eine Wirtschaftsbelebung allein von der Geldseite her
ins Leben gerufen werden kann . Man kann darüber streiten,
inwieweit die Kosten von Bankkrediten — zu einigermaßen
normalen Zinssätzen — auf die Betrtebsausbehnung der In¬
dustrie hemmend wirken , falls diese ein gewinnversprecheudeS

Unternehmen in Angriff nehmen will ; andererseits vermag
billiges Gelb allein schwerlich die Unternehmungslust zu
fördern , wenn die Wirtschaftslage bedenklich erscheint . Gleich¬
zeitig darf man aber nicht vergessen , daß die Vereinigten
Staaten ein „junges " Land sind mit der der Jugend eigenen
Spannkraft und daß die in Europa gemachten Erfahrungen
sich nicht unbedingt auf - er anderen Seite des Atlantiks
wiederholen müssen . Auf alle Fälle wollen wir hoffen , baß
Schwarzseherei sich als unbegründet erweise ; denn wenn auch

die amerikanischen Wirtschaftsaussichten zunächst nur von ört-
' Bedeutung sein mögen , eine Belebung in jenem großen
> „ „ kann die Welt im ganzen nur wohltätig He¬

rr" usscn . Läßt sich eine Inflation wirklich „regeln ", so mag
^ , Zeitweilige Maßnahme durchaus gerechtfertigt sein.
Aber kann sie kontrolliert werben ? Amerika hat sich auf et»
Wahrungsexpcriment eingelassen , dessen Ablauf in aller Welt
mit Interesse verfolgt wird . Man kann sich nur schwer vor-

' E ^ ine Bei,erring der Wirtschaftslage ohne eine
Steigerung der Weltpreise erreicht werden soll . Wird eine
sEie di - üblichen Folgen haben , mit der Aufhebung der
Goldwährung als letzte Konsequenz ? "

Die deutschen Vertreter auf der
Abrüstungskonferenz

Die drei deutschen Delegierten für die zur Zeit
stattfindende Abrüstungskonferenz in Genf bei
einer Besprechung . Bon links nach rechts : Bot¬
schafter Graf Welczek,  BotschasierNadolny
und Gesandter Göppert.

Der titanische Rechtsbruch in Memel
TU . Memel , 9. Febr . Der an Stelle von Böttcher ein¬

gesetzte Landespräsiöent Tolischus hat seine Arbeit im Sinne
des Gouverneurs Merkys begonnen , indem er die meinellän-
dischen Pvlizeikommissare vorläufig beurlaubt und wettere
„Personalveränberungen " im Beamtenkörper des Direkto¬
riums vorgenommen hat . Ferner hat er die Vertrauens¬
leute des Gouverneurs in leitenden Posten untergebracht.
Weitere Verhaftungen und Verfahren vor dem Kriegsgericht
sind für die nächsten Tage zu befürchten . Die Absicht des
Gouverneurs geht letzten Endes dahin , außer dem Direkto-
riunl auch den Landtag zu beseitigen.

Der Memelland -Vunö , die Organisation der Mcmellün-
ber in Deutschland , hat ein Schreiben an den Reichspräsiden¬
ten gerichtet , in dem eine gänzliche Neuregelung der Memel-

frage gefordert wirb . In dem Schreiben heißt es , daß Litauen
seine Rechte aus dem Mcmclabkvmmen verwirkt habe . Wei¬
tere Verhandlungen auf der bisherigen Grundlage würde»
niemals einen praktischen Erfolg haben . Die Neuregelung
der Memelsragem üsse ihren Ausgangspunkt in einer Volks¬
befragung aller Memelländer innerhalb und außerhalb der
Heimat haben.

Der „Daily Hcrald " bezeichnet den Staatsstreich in Me¬
mel als eine Beleidigung des Völkerbundes und eine Her¬
ausforderung Deutschlands . Die Memcler Vorgänge könn¬
ten Vorläufer schlimmerer Dinge werden . So sei es durch¬
aus möglich , daß. wenn die Litauer Erfolg haben sollten , Po¬
len gegenüber Danzig ebenso verfahren werde.

Die Hallptpersonen des Memelputschcs ; am Tisch sitzend
von links nach rechts : Der litauische Gouverneur McrkyS.
der böse Geist des Mcmelgebiets ; Landcspräsident Bött¬
cher,  der von Merkys verhaftet wurde , jetzt jedoch wieder
frei sein soll ; Landesdircktor Szigaud,  der von Merkys
ausgefordcrt worden mar , die Geschäfte zu übernehmen , der

Kleine politische Nachrichten
Telegramme der Frontkämpservereinigungcn an die Ab¬

rüstungskonferenz . Der Stahlhelm Bund der Frontsoldaten
ersucht in einem Telegramm die Abrüstungskonferenz , ihr
Augenmerk auf die friebensgefährdende Ungleichheit der
Rüstungen zwischen den Siegerstaatcn und den Unterlegenen
des Weltkriegs zu lenken . Der Stahlhelm fordert die Auf¬
hebung derjenigen Vertragsbestimmungen , die die Wehr-
hohett Deutschlands beschränken ., Aehnltche Telegramme
sandten der Deutsche Rcichskriegerbund Kyffhäuser , der
Neichsoffiziersbund , der Deutsche Offizierbund , der Natto-
nalverband deutscher Offiziere sowie die Frontkämpferver¬
einigungen Oesterreichs , Ungarns und Bulgariens nach Genf.

Vor einer neuen Deviseunotverordnung ? Der DHD . er¬
fährt aus Bankkreisen , baß das Neichsftnanzministcrium den
Banken verschiedene Fragen über die Devisenbewirtschaftung
vorgelegt hat , die darauf schließen lassen , baß in Aussicht ge¬
nommen ist, eine Regelung der Devisenbewirtschaftung ähn¬
lich wie in Ungarn und Oesterreich auch in Deutschland durch
Notverordnung einzusühren . Durch eine solche Maßnahme
soll erreicht werden , baß die Reichsmark nicht mehr im Aus¬
lande gekauft werden kann . Dies hätte zur Folge , baß bei
dem Zwang , Reichsmark nur in Berlin erwerben zu kön¬
ne « , mehr Devise » nach Deutschland fließe » .

jedoch ablchnte ; Landesdircktor Poözus,  der von den
Litauern ebenfalls interniert wurde . Im Hintergrund Be¬
amte des Memeler Landesdircktoriums . Die Ausnahme
wurde während des Amtsantrittes des jetzt abgesctzten Di¬
rektoriums unter dem Vorsitz Böttchers gemacht.

Der WohnungsauSfchuß des Reichstages trat zusammen,
um die zweite Lesung des Ncichsstädtcbaugesetzentwnrfes zu
beginnen . Ein Vertreter der Reichsregierung ersuchte den
Ausschuß , die Beratung zu vertagen , da bei der Mehrheit der
Länder schwerwiegende Bedenken gegen den Entwurf be¬
stünden . Ein Vertagungsantrag wurde jedoch mit einer auS
Sozialdemokraten , Kommunisten und dem Christlich -Sozialen
Abgeordneten l) . Mumm bestehenden Mehrheit abgelchut.

Notruf der Saar -Bergarbeiter . Auf der Reichskonfercnz
des Freigewcrkschaftlichcn Bcrgarbeitervcrbanöes zu Bochum
nahm der saarländische Bergarbeiterführer Schwarz das
Wort Er wies darauf hin , daß die Bergarbeiter im Saar-
gcbtet in der Regel nur 15- 1Ü Schichten im Monat verfahre»
könnte » . Die Arbeitslosigkeit sei im Saurgebtet noch stärker
als im Reiche . Die Schuld an diesen Verhältnissen trage
teilweise die französische Wirtschaftspolitik , die die saarlän¬
dischen Lebensinteresscn zu sehr mißachte . Die Saarbcra-
arbeiter sehnten dringend den Tag herbei , an dem sie wie er
Deutschland angegltedert würden.

Englisches Kriegsslugzeuggeschwader vom Schneestnr«
überrascht . Ein englisches Krtegsflugzeuggeschwader . das von
Bagdad nach Kairo unterwegs war , geriet in einen Schnee¬
sturm Drei Flugzeuge werde » vermißt , drei wurden bei
einer Notlandung schwer beschädigt . Die vermißten Flug¬
zeuge werde « mit Kraftwagen gesucht.



Aus Stadt und Land
Calw,  den 10 . Februar 1932.

Der Nachwinter meldet sich
Nach frühlingshaft schönen Tage» ist es nun wieder Win¬

ter geworden. Schon gestern setzte leichterer Schneefall ein
und diese Nacht hat es so stark geschneit, daß auch im Nagold¬
tal eine ansehnliche Schneelage die Erde bedeckt. Lange dürfte
allerdings das Nachwinterregiment nicht dauern , denn die
Kältegrade sind tagsüber nicht mehr tief genug.

Prämiierung von Obstanlagen
Der Bezirksobstbauverein wird in diesem Jahr muster¬

gültige Obstanlagen der Obstzttchter des Bezirks mit einem
Preis auszeichnen. In Betracht kommen Hochstamm-, Halb¬
hochstamm- oder gemischte Obstanlagen von Gemeinden. Ver¬
einen und Privaten . Die Anlagen müssen mindestens fünf
oder noch mehr Jahre alt sein. Die Anlage soll eine ver¬
ständige und rationelle Baumpslege erkennen lasten, ins-
besondere müssen die älteren Bäume rein von Moos und
Flechten, die Kronen richtig gelichtet und frei von Aststumpen,
dürrem Holz und entbehrlichen Wasserschoben sein. Auf eine
zweckmäßige Behandlung wird besonders geachtet. Obstzüch¬
ter werden schon jetzt auf das Preisausschreiben aufmerk-
sam gemacht ss. Anzeige).

Zn dem VerkehrSnnfall bei Deufringen
wird uns berichtet, üab es sich bet dem verunglückten Fuhr¬
werk um einen Wagen des Wagners und Landwirts Kiel¬
wein in Gechingen  handelte . Der 20jährige Sohn Eugen
hatte die Eltern zu einer Hochzeit nach Gärtringen gefahren:
auf dem Heimweg scheute, wie bereits gestern kurz gemeldet,
das wertvolle junge Pferd , als dem Fuhrwerk der Lastkraft¬
wagen der Firma Fischer in Böblingen begegnete. Es kam
zu einem Zusammenstob, wobei das Tier derart verletzt
wurde, bab cs auf Anraten eines Arztes sogleich getötet wer¬
den mußte. Menschen kamen bei dem harten Zusammenprall
glücklicherweise nicht zu Schaden.

Ein Urteil über die württcmbergische Nothilfe.
Was läßt sich über das bisherige Ergebnis der mürttem-

berglschcn Nothilse sagen? Hat der Aufruf zum Opfern für
die Notleidenden in dieser Zeit , da die allermeisten selbst in
bedrängten Verhältnissen leben, einen Erfolg gehabt? Es
ist erfreulich daß Oberregicrungsrat Mailänder in den
„Blättern der Zentrallcitung für Wohltätigkeit in Württem¬
berg" feststellen kann: „DaS Ergebnis der ivürttembcrgischen
Nothilse kann schon heute als ein durchaus befriedigendes
angesehen werden. Neben den großen Spenden von Geschäf¬
ten und Banken stehen viele Tausende kleiner Gaben". Er
bucht neben dem materiellen Ergebnis zwei ideelle Haupt¬
gewinne der Nothilfe. Zunächst, daß in einer Zeit , wo poli¬
tische Gegensätze das Volk aufreißen . sich in diesem Hilfswerk
alle Kreise, Stände und Parteien zusammengefunden und
in der gemeinsamen Arbeit das Trennende vergessen haben.
„Als weiteres erfreuliches Zeichen ist zu buchen, dab die
Landwirtschaft trotz ihrer eigenen Nöte Tausende von Zent¬
nern Kartoffeln , Gemüse und Obst für die notleidende städ¬
tische Bevölkerung übrig gehabt hat, ein Beweis dafür , wie
auch auf dem Lande viel Verständnis für die Not in der

Stadt vorhanden ist." Leider kann man dieses Urteil nicht
ohne weiteres auch auf das Verständnis der Städter für die
gegenwärtige Not auf dem Lande übertragen . Auf eine Ge¬
fahr, die mit dem öffentlichen Hilfswerk verbunden ist, muß
besonders hingewiesen werden: die Zahl der Bittsteller , die
ohne eigentliche Not in betrügerischer Weise die Hilfsbereit¬
schaft der Bevölkerung ausnützen, ist im Wachsen. Auch das
Versenden von Bettelbriefen greift immer mehr um sich. Es
wird größter Vorsicht und genauer Prüfung jedes einzelnen
Falles bedürfen, um diesem Mißbrauch der Wohltätigkeit
entgegenzuwirken. Es besteht sonst die Gefahr, daß die Be¬
völkerung sich durch schlechte Erfahrungen von ihrer Hilfs¬
bereitschaft abbringen läßt.

Kirchensteuer.
Während früher die kirchlichen Bedürfnisse ganz vom

Staat , als dem Besitzer des umfangreichen cingezogenen Kir¬
chengutes gedeckt wurden, ist seit der Trennung von Kirche
und Staat insofern eine Aenderung eingetreten , als der
Staat den kirchlichen Bedarf noch bis zu etwa 75 Prozent
übernimmt, während die Kirche den Rest durch Kirchensteuern
selbst auszubringen hat. Diese Steuer ist seither bei vielen
eine Quelle des Unmuts geworden und bildet nicht selten
einen Grund zum Kirchenaustritt . Besonders anstoßerregend
wird es empfunden, wenn bei säumigen Zahlern mit dem
Gerichtsvollzieher gedroht wird. Gewiß, es wäre schöner,
wenn die Kirche von freiwilligen Beisteuern ihrer Glieder
erhalten würde. In kleinen Verhältnissen mag sich das ver¬
wirklichen lassen: aber eine große Landeskirche kann das
nicht. Sie muß auf sichere Einnahmen zählen können, wenn
sie ihren vielerlei Aufgaben Nachkommen will. Sicherlich
wird eine kirchliche Steuerstelle alle Mittel der Mahnung er¬
schöpfen und auf Bedürftigkeit und Notlage der Gcmeinde-
glieder alle Rücksicht nehmen. Aber wenn jemand, der zah¬
len kann, der so und so oft gemahnt wurde, der aufgefordert
wurde, schriftlich oder mündlich um Nachlaß ober Ermäßi¬
gung zu ersuchen — wenn ein solcher nicht im geringsten sich
rührt , soll dann dessen Verhalten dadurch belohnt werden,
daß er die Steuer nicht entrichten muß, die die übrigen Kir-
chengcnvssen leisten? Wird nicht der Pflichttreue dadurch
geschädigt und würden nicht andere Saumselige ermuntert,
es ebenso zu machen? Es wird niemand bezweifeln, daß in
der heutigen bedrängten Zeit mit ihrer Hochflut von Stenern
die Erhebung einer besonderen Kirchensteuer eine harte Be¬
lastung darstellt. Es ist Pflicht der kirchlichen Steuerbehörde,
die Härten nach Möglichkeit zu mildern und keine unbilligen
Forderungen zu erheben. Aber andererseits darf die Kirche
auch von ihren Gliedern erwarten , daß sie willig mithelfen,
nach ihrem Vermögen der Kirche die Mittel für ihre Arbeit
zu geben.

Vögel im Winter
Ueber allem eigenen Daseinsringen möge doch auch derer

nicht vergessen werden, die uns besonders im Frühling so¬
viel Freude bereitet haben, ohne eine Gegengabe zu for¬
dern, der Vögel im Winter . Wie Seufzer klingen die zag¬
haften Töne aus ihrer sonst so sangesfrohen Kehle, wenn
sie kältedurchschauertim kahlen Gezweig sitzen, darbend und
frierend und trotzdem bei uns ausharrend . Selbst die über¬
mütigen Spatzen sind recht kleinlaut geworden und ducken

Die Blutherberge von Peyrebeille
Ein« Massensuggestiontötet drei Menschen. — Verurteilt«
werden von der Nachwelt freigesprochen. — Der Schweden¬

trank für die Herbergsgiiste.
Von Olaf Sorell.

Glücklicherweise gehören sie fast ganz der Vergangenheit
an, jene Jahrmarktsbuden , rn denen der aufhorchenden, geistig
recht genügsamen Zuhörerschaft in greulichen Versen die
fürchterlichsten Moritaten erzählt wurden. Früher war ein
Volksfest ohne diese sonderbare Art von Unterhaltung kaum
denkbar, und je gruseliger die Erzählung, desto besser
wirkte sie.

Da wurden denn auch oft Mordtaten der besseren Wir¬
kung wegen wundervoll ausgeschmückt, aus zwei Toten gleich
ein Dutzend gemacht und die schauerlichsten Begleitumstände
erdacht. Das verursachte den „Dichtern" natürlich etwas
Mühe, und umso dankbarer waren die guten Leute dem Schick¬sal, wenn ihnen ein günstiger Wind die Kunde von einer Tat
zutrug, die schauerlich genug schien, daß man ruhig auf alles
schmückende Beiwerk verzichten konnte.

So ein außerordentlich dankbarer Stoff für eine Moritat
war die Geschichte von der Blutherberge von Peyrebeille. Dielieferte in Frankreich jahrzehntelang die wundervollste Unter-
h^ckung: Es war um 1830 herum, als der <-^ amte Verkehr
sich noch auf den Landstraßen abspielte. Ta unten in den
Eevennen in einsamer Gegend, nicht weit vom kleinen Weiler
Peyreocille, ein verlassener Bauernhof. Ten wählte ein
Ehepaar namens Martin zu seinem Sitz aus, um dort eine
Herberge einzurichtcn. Ais Knecht hatten die beiden einen
riesenhaften Neger bei sich, der früher als Ringkämpfer auf
den Jahrmärkten ausgetreten war.

,9 " Wirklichkeit diente die Herberge nur als Falle für
unglückliche Reisende. Die ahnungslosen Fremden wurden
vom Wirt oder von der Wirtin die Treppe hinausgewicscn
wo ihr Zimmer liegen sollte. Im dunklen Trcppcnflur schlug
ste dann der Negcrricse nieder. Ein Schlag genügte, um den^ " len den Schädel zu zertrümmern.

zuerst nur Habgier der Beweggrund zu diesen
Handŵ ^ ^ ^ " ' 6-Mte sich bald die Lust zum blutigen

und dem Kleeblatt genügte das einfache
w Kn ^L u.'r^ »' -hr, Die Wände de? beide» Gästezimmer
waren D«»» damit keine Blutspuren zu sehen
m Sckla? und " "dMltc der Neger die Fremden

Schweden rnnk O? d- ? ? V« ^ ttete den Unglücklichen einen
vat« " d ^ HE .Zum Schluß gab der „Herbergs-
Gnad-nhieb cust dm Kopf"" ' Vorschlaghammer den

^ NW L
die Morita enberichter aufschnappten. Jeder in weitem Um-
kreis ungeklärt gebliebene Mord wurde dem Ehepaar Martin

Schuhe g^ chooen und so wollte der Volksmund schließ-
Mensck-n D-e Polizei griff ein, die dreiaebrÜA" der Herberge wurden vor das Schwurgericht

bies-m zum Tode verurteilt. Nacl? einer
gleiteten und vom Toben der Menge be-
Kallbeil. äur Rlchtstatte endeten die Drei unter dem

ovr liirzem inreregierce Iicv ein rranzojlicyer Anwalt
für den Fall . Er prüfte, durch die Nieoerschrift einer Aus¬
sage aus dem Prozeß stutzig geworden, die Akten sorgfältig
und gelangte zu der Ueberzeuguna, daß die Eheleute Martin
und der Neger einer Massensuggestion zum Opfer fielen. Di-
Akten verrieten, daß von den 55 Morden, die man den Dreien
zur Last gelegt hatte, nur einer Gegenstand der Anklage ge¬
wesen war . Es handelte sich hier um einen Bauern , den
man zuletzt auf einem Jahrmarkt gesehen. Vierzehn Tage
spater fand man seine Leiche am Flußufcr, einige Kilometervon der Herberge entfernt.

Drei Zeugen beschuldigten das Ehepaar und den Neger
der Tat . Der erste wollte in der Nacht zwei Männern begegnet
sein, die auf einem Pferd einen verhüllten Körper bei sich
führten. Er gab an, Martin und den Neger erkannt zu
haben. Der zweite Zeuge, ein Bettler, hatte angeblich auf
dem Boden der Herberge übernachtet und angstzitternd die
Drei beobachtet, wie sie dem einige Meter von ihm liegenden
Bauern geschmolzenes Blei in den Mund gossen. Eine an
dritter Stelle vernommene Schneiderin nahm die anfänglich
gemachte Anssage zurück und gab nur an, sie habe in der
gleichen Nacht einen Menschen in einem Zimmer des ersten
Stocks stöhnen hören.

Diese Bekundungen hätten niemals genügt, um unvor¬
eingenommene Geschworene von der Schuld der Angeklagten
zu überzeugen. Doch in den Hirnen aller an der Urteils-
fallung Beteiligten hatte der Wahn von der unzweifelhaften
Schuld der Drei aus der „Blutherberge" derartig Platz ge¬
griffen, daß die Eheleute und der Neger zum Tode verurteilt
wurden. Die Stimm ? des Volkes, vielleicht noch ausgehctzt
durch alle diejenigen, die in Wirklichkeit einen Mord auf dein
Gewissen hatten und jeden Verdacht abzulcnkcn hofften, ver-
langtc ein Opfer, und die drei Köpfe mußten fallen, weil
kein Geschworener, kein Richter zu klarem Urteil fähig war.

Es ist möglich, das; die Leute ans der Herberge den einen
Bauern törcten. Es besteht aber durchaus keine Wahrscheinlich¬
keit. Viel näher liegt die Vermutung, daß die Eheleute
Martin den Bauern , der in betrunkenem Zustand vom Jahr-
markt kam. bei sich mm,ahmen und ihm in der Nacht, als die
Alkoholvergisiung sich bemerkbar machte, irgend einen Kräuter¬
tee oder ein Brechmittel einflößten. Vielleicht half es nichts.
UNO oer Mann in Verwirrt ÄON ÄLM
Gedanken, ein Toter könnte unter ihrem Dach gefunden
werden, wollten Marlin und der Neger den Körper fort-
schaffen. Nirgends in der Akte ist erwähnt, daß die Leiche
Verorennungen ausgrwiesen hätte, wie sie bei der angeblichen
Eingabe von flüssigem Blei unvermeidlichgewesen Ware

Dagegen steht zweifellos fest, daß die Herberge, die ein¬
sam m oder Umgebung stand, einen düsteren Eindruck erweckte
Zudem ist es erwiesen, daß die Eheleute Martin Vermögen
besaßen. Außerdem kamen sie aus einer anderen Gegend
und waren den Eingesessenen unbekannt. Alle diese Umstande
trugen wohl dazu bei, daß ein irgendwie geäußerter Verdacht
gegen die Hcrbergsleute von anderer Seite ausgegrifsen und

wurde, bis er. zur Lawine vergrößert, drei
Unschuldige unter das Fallbeil lieferte.
, wenigstens die Meinung, die man sich jetzt —
hundert xjahre spater — über die Moritat von der „Blut-

Peyrebeille" gebildet hat und bilden mußte: DreiMenjchen starben als Opfer sinnloser Redereien.

sich in irgendeinen geschützten Winkel, wenn der eisige Nord¬
ost durch das Land fegt.

Viel ist ja nicht einmal erforderlich, um den kleinen Ge¬
schöpfen durch die Wintersnot zu helfen. In jedem Hause
fallen Rcstchcn von den Mahlzeiten ab, die oft achtlos fort¬
geworfen werden. Für uns und selbst für die Haustiere sind
sie zu gering. Für die darbenden Vögelchen dort draußen
aber sind es Leckerbissen, die noch so manchen leeren Vogel¬
magen sättigen. Und die Freude , die wir selbst empfinden,
wenn wir den kleinen Gästen täglich den Tisch decken kön¬
nen ? Am schönsten ist sie, wenn wir die Kinder dazu anlei¬
ten und wenn sich des kleinen Jungen reine Augen stau¬
nend der Dankbarkeit weiten, die ihm seine täglichen Gäste
bezeugen.

Liebe, Mitleid mit der Tierwelt , fassen fest in den un¬
berührten Kinderherzen Wurzel, das freundliche Geben
macht den Charakter mild und gut, und nie wird im Früh¬
ling dann ihre Hand freventlich in das Nest der Freunde
aus den Wintertagen zu greifen wagen» auch ohne weitere
Belehrung . Das Pflichtgefühl wird in ihnen wach: denn die
hungernden Geschöpfe stellen sich pünktlich ein und erinnern,
erst vertraut geworden, lebhaft an die ausgebliebene Mahl¬
zeit. Wie und wo die Futterplätze zu halten sind, findet je¬
der allein, selbst in der Stadt , wo nicht jeder einen eigenen
Garten hat, aber doch jedem ein dankbares Vogelherz zu¬
fliegen wird, wenn er ihm nur gütiger Helfer in Winters¬
not sein will.

Wetter für Tonnerstag und Freitag.
Ueber Skandinavien liegt Hochdruck, Süddeutschland be¬

findet sich im Bereich einer südlichen Depression. Für Don¬
nerstag und Freitag ist vielfach bedecktes, auch zu weiteren
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

*

Schömberg, 9. Fcbr . Eine sehr interessante Geflügel- und
Kaninchen-Ausstellung veranstaltete am Sonntag im Lvwen-
saal der hiesige Geflügelzuchtverein unter seinem rührigen
Vorstand Hans Traurmann . Dle Ausstellungslcitung lag
bet Friedrich Mönch hier in guten Händen. Als Preisrich¬
ter fungierte Pü. Nummel-Birkenfeld. Die Ausstellung war
mit insgesamt 78 Nummern für hiesige Verhältnisse ziemlich
umfangreich.

SCB . Kornwesthcim, 9. Febr . Vor dem Reichsgericht
wurde die Klage gegen die Firma Salamander , Kornzvest-
heim, verhandelt . Bekanntlich hat die Firma bei der letzten
Vetriebsratswahl vier rote Betriebsräte entlassen. Das
Reichsgericht hat nunmehr entschieden, daß die Entlassungen
zu Unrecht erfolgt sind. Die Firma wurde deshalb zur
Weiterzahlung des Lohnes verurteilt.

SCB . Stuttgart » 9. Febr . Die Polizei ist bereits im
Laufe des Nachmittags gegen Maskengruppen etngeschritten,
dle allerlei Unfug trieben. So wurden am Schloßplatz 4 Per¬
sonen verhaftet. Um alle» Ausschreitungen energisch ent¬
gegentreten zu können, ist der Polizelstreifendtenst erheblich
verstärkt morden.

SCB . Ochriugen , 9. Febr . Vorgestern früh wurde auf
der Straße zwischen Gleichen und Neuivlrtshaus der 58jäh-
rige ledige Chr. Messerschmiöt von Oberrot tot ausgefnnden.
Vermutlich ist er in angetrunkenem Zustand in den Stra¬
ßengraben gestürzt und erfroren.

SCB . Ravensburg , 9. Febr . Gestern nachmittag brach im
Mittelgebäude des alten Gymnasiums Feuer aus . Ei«
Sammlungskasten , in dem verschiedene elektrotechnische
Gegenstände aufbewahrt waren , brannte . In der Nähe ge¬
lagertes Papier fing gleichfalls Feuer . Rechtzeitig wurde der
Brand bemerkt und rasch gelöscht. Der grobe Sammlungs¬
kasten ist unbrauchbar geworden. Einige Fensterscheibe«
mußten eingeschlagen werden. Gcbäudeschadeuist nicht ent¬
standen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Stuttgarter Schlachtviehmarkt.

Dem Dicnstagmarkt am Städtischen Bich- und Schlachthof
wurden zugeführt : 83 Ochsen lnnverkauft 2), 42 s2) Bullen,
2785 i39) Jungbullen . 249 ,4) Kühe, 854 j80) Rinder , 1351 Käl-
ber, 2237(159) Schweine, 3 Schafe.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ausqemästet
vollflelichig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
oollflelschig
fleischig

3«ngri«der:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästet
vollfleischig

Marktverlau

9. 2. 4. 2. 2. 2. 4. 2.
Psg. Psg- Kühe: Psg. Pig.

28- 32 — fleischig 12—15 —
24- 27 — gering genährte 9- 1l —
29- 23 — Kälber:

feinste Mast- und
24- 26 beste Saugkälber 35—38 34 - 37
22—23 mlttl. Mast- und
19- 21 gute Saugkälber 30—33 23- 32

geringe Kälber 26- 28 25- 27
33—35 Schweine:

31 über 300 Psd. — —

?1 240- 300Psd. 41—42 41- 42
200—240 Psd. 40—42 40- 42
160- 200 Psd. 38- 39 38- 39

22- 28 120- 160 Psd.
unter 120 Psd. 36- 37 36- 37

17- 20 — Sauen 26- 31 25- 33
f: Großvieh mäßig, geringer Ueberstand,- Käl-

LC. Berliner Produktenbörse v. 9. Febrnar
Weizen märk. 241- 243: Roggen märk. 193- 195: Brau-

gerste 169—188: Futter - und Jndustriegerste 153— 15?: Hafer
märk. 138—146: Weizenmehl 29—33: Noggenmeht 27—29:
Weizenkleie 9.59—9.99: Nvggenkleie 9.59—9.90,- Viktoriaerbsen
21—27)4 : kl. Speisecrbscn 21—23>L: Futtererbsen 15—17: Pe¬
luschken 16—18: Ackerbohnen 14—16,- Wicken 16—19: Lupinen
blaue 10—12,- bto. gelbe 14.50—16: Seradella neue 23 29:
Leinkuchen 11L9- Srdnußkuchen 12.49: Erdnußkuchenmchl
12.29- 12.39: Trockenschnitzel7.50—7.70,- Kartoffclflocken 12.59
bis 12.6», Nauhfutter:  drahtgepreßtes Noggenstroh 9.89
bis 1.—, dto. Weizenstroh 9.69—0.79: dto. Haferstroh 0.70 bis
9.85: dto. Gcrstenstroh 0.65—9.75: gebund. Noggenlangstroh
9.85- 1.- : hindfadcngcpr. Noggenstroh 9.75—9.85,- bto. Wci-
zenstroh 0.69- 0.79: Häcksel1.85- 1.55.- handelsübl . Heu 1.20
bis 1.4S: gutes Heu irrster Schnitt) 1,70—2.—: Luzerne, lose

i



2.40—3.70; Thqmotee . lose 2.35—2.65; Kleeheu . lose 2.25- 3.65;Lrahtgepr . Heu in Psg . über Notiz M. Allgemeine Tendenz:. sehr ruhig.
«

« DI« irtllchrn SI«inda»S»Î »ktl« »Sik « I«Idft»«i» nt !ich ul» ! « d«n Bkt «» « «>»»ih«ad«l»»rkisc, , «M«A«N « cd», , »a für «»I» « ch di, l»U. » Iltlch- IUtch«, » « .NdiSkoAi» I» Zulidl», Imr« e». Di, kckrUUt».

Eingesandt
8«r»I, imt-r dUI« N«dr« z,dr,cht» MrötiaUIichi»,-»üdnnl«,»

»U , « »i« vn « U» « tu„ .
Der Grund der Unstimmigkeiten t« Sauge sieben Nenheng-

stettS.
Aus Reuhengstett  erhalten wir als Ntchtigstellungzu der Einsendung in Nr . 8« des E. T . eine längere Zu¬schrift der neuen  Singabteilung . Einleitend wir - darin

bedauert , dag der alte Verein eine rein örtliche Angelegen¬heit in die breite Oessentlichkeit gebracht und eine e i n seitigeDarstellung darüber gegeben hat . Richtigstellen - bemerktder Einsender , das, die Unstimmigkeiten aus Las wiederholte
Hintertrelben eine » Beschlusses - er Generalversammlungvom IS. Dezember lv30 zurückzuktthren sind. Damals wurde

beschlossen, das Vereins lokal zu wechseln.  Ein
Mitglied arbeitete aber „aus eigennützigen Gründen " gegendiesen Beschluß mit dem Erfolg , daß eine eigens einberufene
außerordentliche Generalversammlung diesen wieder aufhob.Aus berechtigtem Verdruß über solche Treibereien eines ein¬
zelnen Mitglieds aus eigennützigen Motiven traten hierausder Ehrenvorftand und einige der besten Länger aus demVerein aus . Nach dem Gechingrr Gauliedersest . bei dem der
Bereinschor insolge der Spaltung wenig günstig abichnitt.kam es dann zu Einigungsverhandlungen . In einer ans
dem Rathaus abgehaltenen Ausschußsiynng einigte man sichdahin , den Beschluß vom IS. 12. 80 wieder gelten zn lassen,im Prorokollbuche festzulegen und durch Unterschrift des Vor¬standes zu bestätigen . Letzteres geschah, und der Fall wäre
bereinigt geivsen, hätte nicht die Generalversammlung vom13. Dezember Ml wiederum aus Betreiben des gleichen in¬teressierten Mitgliedes , obgleich dieses selbst seine Unter¬schrift im Protokoilbuch gegeben hatte , den Beschluß des Aus¬
schusses wieder umgcftoßen . Damit trat die Spaltung erneutein . Ein vom Gauvorstand , Bürgermeister Fischcr -Limmoz-hcim . unternommener Einigungsvermch wurde von vorn¬herein swohl mit Absichts dadurch zum Scheitern verurteilt,daß man die Verhandlungen , nicht wie dem G -.Vorstand zu¬gesagt , auf das Rathaus , sondern in das umstrittene Vcreins-

lokal verlegte . Die neue Singabteilung mußte also die Teil¬
nahme ablehnen . Sie ist im übrigen als der sog. „abtrün¬
nige  Teil " heute zahlreicher wie Ser alte Verein und besitztgleichen Anspruch auf das Bereinsvermügen . Zum Schlußheißt es in dem Schreiben : »Die neue Singabteilung stehtnach wie vor auf dem Standpunkt , daß eine Wiedervereini¬gung . wie sie der alte Verein anstrebt , nur aus der Grund¬lage der vollen Wiederherstellung der Protokollgliltigkritüber den Wechsel des Vereinslokals zu erzielen ist".

»
Wir meinen , daß sich bei einigem guten Willen ein Wegzur Wiedervereinigung der Sänger finden lassen wird . Bisznm heurigen Gauliedersest in Neuhcngstet » sollte der Vereinzu seiner früheren Geschlossenheit , der er ko manchen schönenErfolg verdankt . znrückgesunden haben . Wir schließen hiemitdie öffentliche Aussprache und hoffen , daß im Interesse der

Sangespflege in Nenhengstett recht bald eine zufrieden¬stellende Lösung gesunden werden möge.

Die Schriftleitung.

s . § . v . e.
Donnerstag , 11. Febr ..

Bad Teinach
2n Baß Teinach

2-Zimmer-
Wohnung

mit Mansarde
v. s. Ehep. gef. Dauermieter.

Echrisil.Angebote m.Preis
on die Ge;ch-Et . ds. Dl.

-LR-
Das

Calwer
iagblatt

darf als Heimatblatt
in keiner Familie
fehlen.

Mnemigkll
Hornhaut
eiiWlvaSs.Mel
entfernt ohne Messer

2 . Odermall
Vahnhofstr . 2S. l .Et.

Berdanse 2 trächtige

Ziegen
«in- und zweijährig.

Zu erfragen in der Er¬
pho Isstelie ds. BI.

sollen die Leute es
erfahren, daß Sie
etwas zu verkaufen
haben, wenn Sie es

nicht bekannt machest

's

Geben Sie noch heute
»ln̂ kleine Anzeige
im Talwer Tagblalt
«ns. Sir « erden von '
dem Eesolg über¬

rascht sein.

Trikot!
zum Flicken und am Stückin oersch. Farben und Quai,
auch Seiden -TrikotsttrKon-
strmondenwäschezu billigst.

Preisen.
Aus sämtliche fertige Waren

IS— 2 « »/, Rabatt
de! Johanna Widmann,

Gat « , Weinpeg 1

Am Samstag , den IS . ds .. mittag » -/,» Uhr.findet un>ere

General-Versammlung
der Vorstand.

im Vadifche » Ho ; in Calw statt.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

MSMger Ms
mitü- bisZ-MmewohmW

im Zentrum der Stadt dis 1. März oder später preis¬wert z« vermieten.
Bon wem, sagt die Geschäftsstelled». Blatte ».

Bon heute ab beträgt der Preis sür
I Hülm irMkner MMne;

Calw , den 10. Februar 1932
_Obeeamlspsleqe.

I.M !IM!lWlllW
hartnäckiger Husten, Luströhrenkatarrh . Keuchhusten.Bronchialkatarrd . Asthma ujw. behebt und lindertleibst in veralteten Fällen der schleimlösende

Dsttheim ' s Brust - und LuiizenteePreis ML. 1.15. 3 » Ha ien in allen Apotheken»bestimmt Alte Apotheke« a'.w,Lpo.heke in Liebenzell.

Vas gesellt»« >Su»r»ra«e S»ea»na onria»e
Vskvrslioi » tn U»e«e
kün»rtsris«d«n llst-
tung inaekon «t«n
Kaum »r»t doksg-ilet»
ttnsse » «l»«n «ings-tevNonsn llsutioltsn
in SarUinsn «net vs-
llorstlonsststise »sr-
tllttsn Nissan
Vssonrksrsgut. Vitt»t»«-sueN«n Si« uns,
«I » doeaton Sia
Ilvstvnto» «turvtr
gssctiuir « psedtsut»

kilstZtstoess
ecra « Oittsrstvir , mit^ttaslßeiitent̂reilSvv. krssce,

GtU'u a . v « 8 ^ o»n
küknmK. io j-roL. KHlr. L^tS,
SettwsUattriok»
gemustert o. mcxtsra zssliGikt, viel«120 ISO breit . . VS,

«eeo. asolibox -OosI.
rso cw beeil 984 Ilv cmb-«>>, «z»,.

§3z

zss

754

784

LsnUK -nissasUinai » ^.io vicleri Llousrien , VO cm brsil UGU»
.SS . LS. » 33L

120 cm breit , morieine kardeo mi<1Ackvsiei' . . . »
Qssüiuonrtott

WO bis 130 cm ^
i uii . iiit.« oi

l-me tzosiitSleo.

120 cm 1» oi1, Keî uLtert« LS» . 75 '4

cs . 20V1S00
Isrttuortt - vouelL - Veppirb L « «rei»«, » «ms« « . . c»- A0KS0MV
,srqua - tt - voue1L - VLpp ! tt , « goo IQ »«SiniparieeqiuiIiUi« . « . 2S0SSV e» 200IS»

rSoNpIüreb - reppirtt ^ HA « »m<x!erne un«t k'ersermuster '. mit u>xi obvG krsrik« r, . . es . 2vv/» v

tier bervoivâemZo5!'rapari6riepp̂t> . . » , « » « « » » » « « » » * * sMAASss »ssr » »Sstßvo » IaLS « « 2

0 olloeattoi »on in «inkaetto » nnS «lvgnntoe Uuo-ttibining keetigen wie in unseren kieeirrtStten», » gegadenen «See «iaeue « SniwSeke»Sei » Mlsniee » seeeiinung mbnellrten , an.

Aöiopr
pro « r « ein

Lrichv. .Schönholz
Fricla v. 8chönholz

geb. Heriog
vermählte

Ltuttgart Lor-kingeles
Laliiornien

28. Januar 1932

Lalw

BezirSsobBilWereinClilili
Preisausschreiben

Der Verein wird im Spätsommer

imisteWlliüe Sdilanlagkii
mit einem Geldpreis und Diplom auszeichueu. Näher«Mitteilungen werden folgen.

Die oerehrlichen Bürgermeisterämter und Obstzüchterwerden schon jetzt aus diefe Prämiierung aufmerksam ge-macht. Der Ausschuß.

^ - -
Die

IVlSI Lov3UkM6r6r3l133t6lIUI >§ 6v.
71 " ?86N Li6 äurov LI126186I1

in äSI ' 1 '3ZS826iiM § 117lt6I8t .iitL6v

Bad Teinach, den 10. Februar 1932.

Todes - Anzeige

Freunden und Bekannten machen wir di«
schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber

Friedrich
im Alter von 21 Jahren nach Kur rer. schwerer
Krankheit gestern abend k Uhr heimgegangea

Zn tiefer Trauer:
Familie Gottlob Steinmann.

Die Beerdigung findet am Freitag nach¬mittag 3 Uhr statt.

Althen gstett, den s . Februar 1S32.

Danksagung

Für die nieten Beweise herzlicher Teil¬
nahme. die wie beim Heimgang unjre»lieben Entschlafenen

HeinrichPeter
Rosenwirt

erfahren durften, sagen wir unseren Herz-lichstrn Dank . Besonder» danken wir demHerrn Pfarrer für feine trostreichen W " »am Grabe, den Herren Shrenirägern . dem

und Gutes erwiesen haben.
Zm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

di« Gattin: Pauline Beter
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